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Wanderung „Pfalz:  Frankweiler – Friedensdenkmal“ am 23.04.2023 
 – Nachlese – 

Die Wettervorhersage hat sich Gott sei Dank an diesem Sonntag zu  
unseren Gunsten geändert: kein Dauerregen, den ganzen Tag über  
trocken und weitgehend sonnig!! So fuhr eine erwartungsvolle Wanderschar 
pünktlich um 8:00 Uhr vom OWK-Platz aus los zur ersten Tageswanderung 
mit Busbegleitung. Wanderführer Berthold Pasch begrüßte alle Wander-
freunde auch im Namen von Wanderfreund Siegried Rinn, der als Wander-
führer krankheitsbedingt leider ausfiel; für ihn sprang dankenswerterweise 
Wanderfreund Hans Jürgen Heising ein.  

Nach dem Verlassen der Autobahn führten uns enge Sträßchen durch kleine 
verträumte Pfälzer Weinorte, eine Herausforderung für unseren Busfahrer 
Klaus. Wir saßen derweil entspannt in unseren Sitzen und erfreuten uns an 
der hügeligen Landschaft mit ihren weitläufigen Weinbergen und blühenden 
Bäumen inmitten saftig grüner Wiesen. Nach einer „technischen Pause“ an 
der Rietburg-Sesselbahn fuhren die Wanderer weiter nach Frankweiler,  
voller Vorfreunde auf die angekündigten Highlights dieser Tour – wir wurden 
nicht enttäuscht. Wer wollte blieb an der Sesselbahn und fuhr bequem hoch 
zur Rietburg .  

 – Die für König Ludwig I. von Bayern als Sommerresidenz im  
italienischen Stil errichtete klassizistische Villa Ludwigshöhe liegt  
gegenüber der Rietburgbahn. Sie wird derzeit grundlegend saniert und 
ist wohl noch länger nicht für Besucher zugänglich. Ludwig I. hat auch 
zu Jagdzwecken die heute für diese Gegend so charakteristischen  
Kastanienwälder rund um die Villa anpflanzen lassen. –  

Nach dem Stopp ging die Fahrt für die Wanderer noch ein Stück weiter durch 
die engen Gässchen der Südlichen Weinstraße. Bald schob sich der  
Hausberg von Frankweiler ins Bild, der kegelförmige Ringelsberg. Am 
Ortsende von Frankweiler  startete unsere Wanderung. An einigen  
Gebäuden sieht man den gelben Sandstein, der früher im Steinbruch am 
Ringelsberg abgebaut wurde. An bunten Gärten vorbei, wanderten wir auf  
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schattigem Waldweg Richtung Gleisweiler. Ein mächtiges herrschaftliches 
Gebäude aus dem bereits erwähnten gelben Sandstein erregte unsere  
Aufmerksamkeit.  

 – Es wurde 1845 als Papiermühle errichtet. Nach umfassender  
Sanierung befinden sich heute Wohnungen sowie die Stiftung  
Hainbachtal in dem Anwesen. –  

Gleich mehrere Wanderzeichen sind an den Bäumen angebracht, u. a. der 
„Pfälzer Mandelpfad“ und der „Keschdeweg“. Wir wanderten über die  
Lindenallee nach Gleisweiler . Nicht nur der Wein, auch Kunst spielt in  
„Pfälzisch Nizza“ (= Gleisweiler) eine Rolle. Ein überdimensionaler  
steinerner Kopf am Waldrand oder große hölzerne Gestalten am Weg,  
umrahmt von rotem Ahornlaub; ja auch am Ortsrand des Winzerdorfes 
wurde der künstlerische Aspekt sichtbar. Schon von weitem stach uns der 
Riesenmammutbaum (Sequioadendron giganteum) ins Auge, sicherlich 
über 50 m hoch, mit mächtigem Stammumfang. Er steht im englischen  
Landschaftspark der Privatklinik Bad Gleisweiler.  

 – Diese wurde um 1844 nach Plänen des bayerischen Hofarchitekten 
Friedrich von Gärtner als Kaltwasser- und Molken-Heilanstalt erbaut. 
Heute dient sie als Therapiezentrum für psychische und psycho- 
somatische Erkrankungen. –  

Mit Blick auf den weitläufigen Park stiegen wir über den Sommerhaltweg 
aufwärts zum Gedenkstein  für den Prinzregenten Luitpold . Weiter bergan 
erreichten wir alsbald die St.-Anna-Kapelle  auf 423 m Höhe oberhalb von 
Burrweiler.  

 – Im Sommer finden hier Wallfahrten zu Ehren der Heiligen Anna statt. 
Der heutige neugotische Bau stammt von 1895/96. Vorgängerbauten 
gab es bereits Anfang des 16. Jh. –  

Bei einer Verschnaufpause genossen wir die herrliche Rundsicht. Trotz  
vieler Wolken reichte der Blick weit in die Rheinebene bis zum Odenwald 
und nördlichen Schwarzwald.  

Das Modenbachtal war unser nächstes Etappenziel. Vorbei an prächtigen 
Baumpilzen kamen wir zur „Buschmühle“ , die bereits 1609 urkundlich  
erwähnt wurde. Heute befindet sich hier ein Edelrestaurant.  

Steil aufwärts stiegen wir zur Lourdesgrotte  über dem Örtchen Weyher. Die 
gepflegte Anlage, ähnlich wie das berühmte französische Vorbild gestaltet, 
ist ein Ort der Stille und Andacht. Für uns war dieser Platz gleichzeitig ein 
idealer Rastplatz mit traumhaftem Ausblick; die Sonne hatte sich mittlerweile 
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voll durchgesetzt. Dieses pittoreske Fleckchen Erde, dieses besondere 
Licht, das wie ein Weichzeichner wirkt – wirklich paradiesisch. Alles in allem  
erinnerte die Landschaft hier an Bilder des Impressionisten Max Slevogt. 

 
Foto: OWK U. Metz-Reinig 

Früher war es einfach das „Pussier-Pädel“, seit 2010 nach den  
Verwüstungen des Orkans Xynthia, ist es auch ein Skulpturenpfad .  
Hubert Seiler hat aus traurigen Baumstümpfen eine sehenswerte Tierwelt 
geschnitzt. Niedliche Eichhörnchen und Rehe, ein majestätischer Adler, ein 
Tausendfüßler in XXL-Format, eine lustige Schlange, eine Ritterburg sowie 
ein Häuschen mit Oldtimer und noch vieles mehr haben sich auf diesem 
Streckenabschnitt friedlich versammelt; auch kleine Plastikfiguren bevölkern 
die Szenerien. Weitere große und kleine Künstler haben mittlerweile Hand 
angelegt und den Pfad entsprechend ergänzt.  

Wie an allen Pfälzer Hütten, so war auch an der Rietaniahütte einiges los. 
Für uns ging es daran vorbei bis zur Talstation der Rietburgbahn . Wer 
wollte, konnte hier mit der Wanderung enden oder einsteigen und das letzte 
Stück des Weges mitwandern. Etliche Sesselbahn-Fahrer schwebten über 
unsere Köpfe hinweg in luftiger Höhe hinauf zur Rietburg oder retour.  

Für uns ging es per pedes abwärts ins Triefenbachtal  und weiter zur  
Siegfriedschmiede . 1688 erbaut, diente sie bis 1942 als Wappenschmiede; 
heute befindet sich ein historisches Gasthaus in den Räumen. Wir schauten 
uns das Wasserrad neben dem Gebäude an und wanderten zum malerisch 
gelegenen Hilschweiher  im Edenkobener Tal. Dieses naturbelassene  
Gewässer bietet vielen Pflanzen und Tieren einen idealen Lebensraum. Ein 
Stück weiter oben befindet sich die Hilschwasserquelle mit kleinen Wasser-
fällen, die 1883 gefasst wurden. Eine Holzbrücke über den Triefenbach  
mündete in einen schmalen Uferpfad, den wir entlang wanderten.  
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„Über sieben Brücken musst du gehn“ … nein, es sollen hier gar 10 hölzerne 
Stege sein. Wir haben nicht alle überquert, denn wir hatten schon einige  
Kilometer „Auf und Ab“ in den Knochen und waren etwas müde. Ein letzter 
Anstieg, dann schritten wir auf bequemem Waldweg unserem Endpunkt  zu, 
der „Waldgaststätte Am Friedensdenkmal“ .  

Trotz vollem Haus und Biergarten wurden wir zügig und freundlich bedient 
und ließen uns das ausgezeichnete Essen nebst einer tollen Wein- und  
Verdauungshilfen-Auswahl gut schmecken. Wer wollte, machte vor der  
Abfahrt noch einen Abstecher zum monumentalen Friedensdenkmal .  

 – Die Jugendstilanlage mit dem Reiterstandbild wurde auf Veranlas-
sung des Prinzregenten Luitpold von Bayern von 1893 - 1899 erbaut 
und steht im Zusammenhang mit dem deutsch-französischen Krieg 
1870/71. Errichtet als Siegesdenkmal ersetzte man 1969 das Schwert 
in der Hand des Jünglings hoch zu Ross durch einen Palmzweig und 
benannte es in Friedensdenkmal um. –  

Dann wurde es langsam Zeit für die Heimreise nach dieser wunderschönen 
und äußerst abwechslungsreichen Tour. - Ganz herzlichen Dank an die 
Wanderführer Berthold Pasch und Siegfried Rinn für Ausarbeitung und 
Durchführung sowie an Hans Jürgen Heising für’s „Einspringen“. 

 U. Metz-Reinig 


